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Von Bernd Berke

„Chinesisch superleicht!“ heißt das neue Buch mit Sprech-CD.
Nanu? Diese Verheißung ist doch wohl ein Widerspruch in sich.
Da wird man misstrauisch. Mal schnell lesen und hören, was es
damit auf sich hat.

Das  aus  dem  Englischen  ins  Deutsche  übertragene  Bändchen
(flockiger Originaltitel: „Easy Peasy Chinese“) ist schmal –
und reich bebildert. Bestenfalls reicht’s am Ende für ein
Gestammel beim Chinesen um die Ecke. Bitte, danke, schmeckt
gut.  Ob  damit  die  Herausforderungen  der  Globalisierung
bewältigt werden können, steht dahin.

Trotzdem frisch ans Werk. Denn Hochchinesisch (Mandarin) ist
schließlich die bei weitem meistgesprochene Sprache der Welt –
und außerdem stehen 2008 die OIympisehen Spiele in Peking an.
Nein, mit müden Scherzen wie „Do Ping“ (angeblich Chinesisch
für „Spitzenleistung“) kommen wir hier nicht weiter.

„Ma“ heißt zum Beispiel Mutter, Hanf oder Pferd

Ein  paar  Umstände  könnten  das  Erlernen  der  chinesischen
Sprache  tatsächlich  erleichtern.  Es  gibt  offenbar  ungemein
viele  Wörter  mit  nur  zwei,  drei  oder  vier  Buchstaben
(jedenfalls  in  lateinischer  Umschrift).  Dao  (Gabel),  cha
(Messer), chi (essen), cha (Tee), ji (Huhn), yu (Fisch). Damit
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ist bei Tisch schon einiges gesagt. Mit dem Ausruf . „shu“
(Buch) geht’s in die Bibliothek, bevor man den „hu“ (Tiger) im
Zoo anschaut.

Frohen  Mutes  vernimmt  man,  dass  die  Verben  nicht  gebeugt
werden, so als wenn man im Deutschen sagen dürfte: „Ich bin,
du bin, er bin…“ Prima. Weiter so. Dann werden wir’s bald
können.  Dann  aber  geht’s  eben  doch  los  mit  den
Schwierigkeiten.

Rund 40 000 Schriftzeichen gibt’s, etwa 2000 reichen angeblich
fürs  Gröbste.  Aber  die  müsste  man  erst  mal  alle  geläufig
hintuschen  können.  Mindestens  ebenso  knifflig  ist  ein
Phänomen, von dem man schon mal gehört hat: Ein und dieselbe
Lautfolge nimmt bei wechselnden Tonfällen (lang – fallend –
steigend  –  erst  fallend,  dann  steigend  –  tonlos)  ganz
verschiedene Bedeutungen an. Was zunächst als „ma“ einfach
Mutter heißt, wird mit fragend ansteigender Stimme „Hanf“,
kann aber bei anderem Singsang auch „Pferd“ oder „schimpfen“
bedeuten.  Man  mag  sich  die  möglichen  Missverständnisse  im
täglichen  Gebrauch  nicht  ausmalen.  Übrigens:  Die
Buchstabenfolge  „mao“  kann  beispielsweise  Katze  oder  Feder
heißen.

Auf gerade mal 128 Seiten hangelt sich das Buch mit flotter
Gebärde durch absolute Anfangsgründe – bis man auf Chinesisch
solche Sätze sagen soll: „Das ist zu teuer“, „Ich spiele auch
gern Tennis“ oder „Mit Stäbchen (zu) essen ist leicht“. Dabei
kommt die CD mit Hörproben ins Spiel.

Schon verzagt man wieder. Denn was sich gerade noch munter
weglesen  ließ,  verflüchtigt  sich  angesichts  der  tückischen
Aussprache.

Immerhin. Selbst wenn man frühzeitig aufgibt, hat man Freude
an  Botschaften  aus  der  gänzlich  fremden  Sprachwelt.
„Gonggongqiche“  heißt  Autobus,  wobei  „gonggong“  für
„öffentlich“ steht. Eine gemeine Aufgabe wäre wohl dies: Bilde



einen Mandarin-Satz mit „öffentlich-rechtliches Fernsehen“.

Zu  denken  geben  auch  zusammengesetzte  Piktogramm-
Schriftzeichen:  Da  ergeben  die  Signaturen  für  „Frau“  und
„Kind“ in der Addition den Begriff „gut“, während „Kraft“ und
„Feld“ miteinander den Mann ausmachen. Da blicken die uralten
Ordnungen hindurch.

Nehmen  wir  schließlich  die  Ländernamen,  wortwörtlich
übersetzt. Da firmiert England als „Land der Helden“, die USA
sind das „Land der Schönheit“ und schließlich gilt Deutschland
als „Land der Tugend“. Wer’s glaubt…

„Chinesisch superleicht! – Für Anfänger“. Buch mit CD. Verlag
Dorling Kindersley. 128 Seiten. 12,95 Euro.

______________________________________________________

HINTERGRUND

Ohne Fleiß geht gar nichts

Chinesisch liegt „im Trend“ – auf bescheidenem Zahlen-
Sockel:
Im Jahr 2002 belegten rund 5000 Deutsche Chinesisch-
Kurse an Volkshochschulen, 2005 waren es rund 10 000.
Das Schwierigste ist die Schrift. Erst nach zwei Jahren
Fleißarbeit, so sagen Experten, könne man Texte auf dem
Niveau eines Zwölfjährigen lesen.
Einfache mündliche Unterhaltungen sind in der Regel nach
100 Stunden möglich.

 

 



Thomas  Virnich:  Keine  Angst
vor dem Teufel
geschrieben von Bernd Berke | 17. November 2007
Schwerte.  Erstaunlich  windschief  wirkt  dieser  „Doppeldom“.
Auch  scheint  die  phantasievoll  nachempfundene  Kölner
Kathedrale zu zerfließen wie Kerzenwachs. Doch dem fragilen
Skulpturen-Bauwerk ist auch freudige Beweglichkeit eigen; ganz
so, als könnte es alle wechselnden Zeiten überstehen.

Die Arbeit ist jetzt in der Katholischen Akademie in Schwerte
zu sehen und stammt vom documenta-erprobten Bildhauer Thomas
Virnich (Jahrgang 1957). Die teilweise noch nie öffentlich
gezeigten  Plastiken  fügen  sich  bestens  in  die  Schwerter
Ausstellungs-Reihe  „Transzendenz  im  Augenschein“.  Deren
weltoffene Zielsetzung, abseits von verkrampften Kirchenkunst-
Debatten:  Nicht  fromme  Auftragswerke  sollen  hier  zum  Zuge
kommen, sondern freie, autonome Schöpfungen, die allerdings im
weitesten Sinne auch auf „Jenseitiges“ verweisen können.

Gern zeigt Virnich die ganze Erde im Modell, das Kleine findet
dabei  furchtlos  Platz  im  großen  Ganzen.  So  hat  er  einen
allseits brüchigen Globus ersonnen und mit fröhlichen Narren
bevölkert („Spiel-Welt“). Ein anderer Erdball hängt von der
Decke herab und lässt verwirrend viele Teilansichten seines
Atelier-Anwesens  in  Mönchengladbach,  eines  alten
Schulgebäudes,  erkennen  („Meine  Schule  –  ein  Planet“).
Eisenstücke vom Schrottplatz, durch ungeheure Kräfte verformt,
geraten zu Sinnbildern für Mann und Frau. Ein Monumentalbau
wie  das  Colosseum  gibt  Gelegenheit  zum  hintersinnigen
Formenspiel  zwischen  Kern  und  Schale.

Manchmal ist Virnich ganz dicht dran an religiösen Themen. Der
Petersdom ist bei ihm freilich von Pappe, er „klebt“ als stark
verfremdeter Modellbausatz an der Wand. Ein kleines Bronze-
„Teufelchen“ kommt derweil als harmloser Kobold daher. Auch
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hier  also  kein  Grund  zu  Angst  und  Furcht.  Doch  gebrannte
Keramik  lässt  nur  noch  die  Negativ-Form  des  gekreuzigten
Christus  erkennen  –  als  schmerzliche  Leerstelle,  als  pure
Abwesenheit.  Welche  Sehnsucht  sich  daran  knüpft,  ist
Glaubenssache.

Katholische  Akademie  Schwerte,  Bergerhofweg  24.  Vom  18.
November bis 13. Januar. Mo-Sa 10-18, So 10-13 Uhr.

___________________________________________

(Der Beitrag ist am 17. November 2007 in der „Westfälischen
Rundschau“ erschienen)


